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Die Ernährungsgewobnheiten der Famïiïe Schweizer

Der /?öc7;/o/ge//äe De/7rag stemm; vo/z /w/7e/' A/ZcAae/ Ä'. Z?//eAs Z//. £r ve/;/r/.y.y/e eZ/Ase/z ,4/7/Ae/
a/zAa/zr/ äer EV/zä'A/wzg.y.s/'z/ä/e 7952ZSJ der GeAwez'ze/7.ycAe/; Ge.ye//.scAp///är MarAeZZ/zg fG/MJ. G//.yer

zlu/or/s/ Prp/eA7/e/7er AD/rAe/Z/zg-Gernee Ae/'/?z «7ages-/4rtze/ger.» //? Zär/'cA z//zrZ Ae.sc/zp//7'g/ s/cA c/aAer
vorw/ege/zeZ w/7 der Z7/zz.ye/zt//zg vo/z A/arA7s7z/ä/e/z zw Dra/zcAe/z-DoAw/zze/z/a/Zo/ze//.

DeryoAr/ZcAe M/7z7ärä/e/z.y/ g/ezc/zf o/Z e/'/ze//z £77zArzzcA /7z.s fr/var/eAe«. Da/zer (7ä//e ev z//z.sere Le.ser
/7/Zere.s.s/ere//, w/7 we/cAe/z GewoA/zAe/'/e/z ma« v/cA Ae/ äer/7a/zz//zg der Kerp/7egzz/zg/är de// AZ/7/7drd/'e/z.y/

a//5e/7/fl/7derzwye/'ze// Aar. Z)//reA ver/zä/z/ZZge /-Ya/zzz/zg ////d GAe/wacAzz/zg e/e.y 5/>e/.yeze/z'e/.s As7 o/Z v/e/
//zeAr wög/zcA, a/i Ae/' de// ger/7/gen Dzzäge/.ytz/?;//; e/z zzz erwa/te/z wäre. Kze//e/cA/ /rage// d/e vor//ege//de//
t7///e«aeAa//g5ergeAn/25e a/zd äerÄo/zz/zze/z/arvo/z /bar/erLa/zc/Z.y äaz« Ae/, d/e 7ra//pe//AäeAe aAive/As-
/aag^re/eAer za wacAe//. D7r .y/7/ä a/zs Aewa.«/, da^ e/7//'ge der geda^er/e// GerZa/zAe/z e/er p/vz/e/Ze/z
£r/zäArz//zgsäoA/r/7z «ZeA/ a//Aed/'«g/ e/zTs/zrecAe//. //z AGwza/ze/7e/z, d. A. z/z ///.s/rz/AZ/'o/z.s/7/'e/z.y/e/z, ,y/7/d

d/'e wZ/geAraeA/e« GewoA/zAe/Ze/z vZe//acA w/eA/Zger a/s der /AeoreZ/deAe Kerp/7eg////g,yp/a///är frn.s7/d//-
ze/7e//.

Die GeAive/zer/dcAe Geve/ZirAa/Z /är AZarAe//7/g aj Ge/rä/zAe

(GfM) in Hergiswil befragte zwischen Mai 1982

und Januar 1983 in zwei Befragungsintervallen
(Sommer/Winter) 2 400 Haushalte der deut-
sehen und französischen Schweiz über die
Zusammensetzung der Mahlzeiten.

Die Ergebnisse, welche die Gewohnheiten und
Vorlieben der Schweizer aufzeigen, dürften
auch für den Einheitsfourier, z. B. bei der Pia-

nung der Menus, von Interesse sein. Schliesslich
ändert der einrückende Soldat während der drei
Wochen WK kaum seine Gewohnheiten.

Durch die Anlage der Befragung, war eine
Unterteilung in Sommer- und Winterverhalten
möglich. Erstaunlichstes Ergebnis: Die Ernäh-
rungsgewohnheiten weichen in den Jahres-
zeiten kaum voneinander ab. Die hier
publizierten Ergebnisse entsprechen denjeni-
gen der Sommerbefragung.

Das Frühstück

Ganz in Übereinstimmung mit der militäri-
sehen Ernährungslehre ist auch im Privatleben
ein warmes Getränk am Morgen das Wichtigste. der Truppenverpflegung dürfte es sich daher
Mit Abstand das beliebteste Frühstücksgetränk empfehlen, das eher unbeliebte Getränk statt
ist erwartungsgemäss der Kaffee. Jedoch auch durch Zwang (es gibt einfach nichts anderes)
der (vielverschmähte) Kakao bzw. die Früh- unter geeigneten Umständen durch eine Erwei-
Stückskonserve finden im privaten Bereich in terung des Angebotes (beide Getränke anbie-
rund zwei Fünfteln der Familien ihren Abneh- ten) an den Mann zu bringen. Dass man sich

mer. Allerdings muss dabei beachtet werden, beim Küchenchef dadurch eher unbeliebt
dass hier auch die Vorlieben von Kindern und macht, wird durch besseres Verständnis bei der
Frauen und nicht nur diejenigen der Männer Truppe und ein Wegfallen der Jongliererei mit
einen Einfluss haben. dem Pflichtkonsum sicher wettgemacht.
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Das Mittagessen

Nach einem meist nur aus Getränken bestehen-
den «Znüni» stellt das Mittagessen den zweiten
Höhepunkt im kulinarischen Tagesablauf von
Familie Schweizer dar. In etwas mehr als 7 von
10 Haushalten gehört dabei Fleisch auf den
Tisch. Interessant ist in diesem Zusammenhang
auch die Aufteilung nach Fleischsorten: 5% ser-
vieren Kalb-, 8% Rind- und 16% Schweinefleisch.
Geflügel und Fisch wird in jedem zwanzigsten
Haushalt auf den Tisch gebracht.

Auch hier wäre also im Rahmen derMöglichkei-
ten Abwechslung im Menuplan durchaus ange-
bracht. Den eingeschränkten Möglichkeiten der
Militärverpflegung (Budget und Fleischsorten)
muss also eher durch Phantasie bei der Zusam-
menstellung, denn durch teurere Fleischsorten
begegnet werden. Dass Schweinefleisch in der
Truppenküche durch Kuhfleisch ersetzt wird, ist
nun einmal eine Tatsache.

Die Zahlen der Hauptbeilagen sprechen für
sich. Die Kartoffel ist hier deutlich im Vorteil
gegenüber den Teigwaren. Vielleicht sollte man
sich auch in der Truppenküche etwas mehr auf
die vielfältigen Zubereitungsarten dieser Knolle
besinnen und den übermässigen Einsatz von
Teigwaren, der einfacheren Zubereitung wegen,
eindämmen. Als zweite Beilage steht der Salat

(und hier wiederum der Grüne mit 37%) an

erster Stelle vor dem Gemüse.

Das «petit déjeuner fédéral» setzt sich wie nicht
anders zu erwarten aus Brot. Butter und Konfi-
tiire (sie macht 64% der Brotaufstriche aus)

zusammen. Jeder fünfte Schweizer verwöhnt
sich am Morgen auch mit Käse und rund jeder
zehnte möchte auf Eier und Eierspeisen nicht
verzichten. Etwa ebensoviele gemessen Jog-
hurt, Miiesli oder Corn Flakes und Wurstwaren.

Dass diesen individuellen Vorlieben bei der
Armee\ erpflegung nicht immer Rechnung
getragen werden kann, versteht sich von selbst.
Allerdings ist es ein Hinweis darauf, dass dem
auch ernährungspolitisch wichtigen Frühstück
mehr Beachtung geschenkt werden sollte. Einfa-
chere Nachtessen und weniger Desserts (siehe
auch die folgenden Abschnitte) würden zugun-
sten eines «chüschtigeren» Frühstücks sicher
gerne gesehen. Und warum nicht nach anstren-
genden Nachtübungen das Frühstück durch die
Beigabe von Käse. Joghurt. Eiern, ja sogar
Wurst, zur eigentlichen Hauptmahlzeit des
Taces werden lassen?
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Ein Problem ganz anderer Art zeigt sich, wenn
man feststellt, dass nur gerade in jedem zehnten
Schweizer Haushalt die Suppe zum Mittagessen
gehört. Durch den militärischen Pflichtkonsum
gehen wir in der Truppenküche damit direkt
gegen die Gewohnheiten der meisten Wehr-
männer an.

Übrigens kommt lediglich in jedem siebten
Haushalt ein Dessert auf den Tisch, wobei Glace
und Pâtisserie beliebter sind als Crèmen, Pud-
ding und Eisspezialitäten.

Der «Zvieri»

Da, bedingt durch den militärischen Betrieb, im
allgemeinen zwischen Mittagessen und Nacht-
essen mehr Zeit liegt als zwischen Frühstück
und Mittagessen, kommt dem «Zvieri» in der
Truppenküche sicher mehr Bedeutung zu. Dies
vor allem bei harter körperlicher Arbeit und
extremer Kälte im Gebirge, auf Märschen und
vor Nachteinsätzen. Da der «Zvieri» keine offi-
ziehe Mahlzeit ist, bedarf er einer wesentlich
sorgfältigeren Planung und eingehender Kennt-
nis des Arbeitsplanes der Truppe. Ein «Verstek-
ken» der diesbezüglichen Kosten ist nicht anzu-
raten, lieber diese separat am Schluss der Menu-
Planung aufführen.

%

Die typische Zusammensetzung eines «Zvieri»
ist: Kaffee (20%), Tee (6%) oder alkoholfreie
Getränke (12%), Brot (8%), Dessertprodukte
(13%), Früchte/Obst (22%) oder Joghurt (5%).

Selbst die Palette der AVM-Verpflegungsartikel
bietet genug Möglichkeiten um diese Zwischen-
Verpflegung zu realisieren, bei entsprechender
Ergänzung durch Frischprodukte sind diese

praktisch unerschöpflich.

Das Nachtessen

Hier finden wir die am vielfältigsten zusammen-
gesetzte Mahlzeit des Tages. Am deutlichsten
wird beim Nachtessen der Rückgang des
Fleisch- und Salatkonsums zugunsten von Brot
und Milchprodukten.
Dass in ungefähr jedem fünften Haushalt Brot-
aufstriche (z. B. Konfitüre) Verwendung finden,
lässt darauf schliessen, dass sich viele Schweizer
Familien am Abend mit einer einfachen Mahl-
zeit, bestehend aus einigen Schnitten Brot,
zufrieden geben. Ganz im Gegensatz dazu steht
die militärische Praxis, welche das Nachtessen
zur zweiten Hauptmahlzeit des Tages macht.
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Der wichtigste Schluss, der für die Gestal-
tung der Menupläne gezogen werden kann
ist, dass am Abend leichtere, einfachere
Speisen bestimmt genau so gut akzeptiert
werden wie im Privatleben. Vor allem Eier,
Eierspeisen und Käse können das abend- o
liehe Menu bereichern.
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